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Jan Gerchow

Äbtissinnen

ANDLAU

I. Abtei, später Kanonissenstift). Eleon
(880), Andelaha (1192), Andelo (1516), Andlau(w).

Gefürstete Abtey (Lünig, Johann Christian:
Teutsches Reichsarchiv. Spicilegium ecclesia-
sticum, Leipzig 1710–22.), Dominae (1121). Der
Titel Fs.in erscheint im Salbuch von 1348; er
wurde offiziell zur Zeit der Äbtissin Kungilt von
Reinach (1494–1573) benutzt und 1686 von Lud-
wig XIV. bestätigt. Die Teilnahme am Reichstag
ist zw. 1582 und 1598 belegt.

Gegr. durch St. Richarda, Frau Ks. Karls III.,
ca. 880; seit diesem Datum auch ausdrückl. an
den Hl. Stuhl gebunden (unter den Schutzpa-
tronen St. Peter und Paul). Ausgestattet mit Sta-
tuten in den Jahren 892/93 und von Otto I. 962
anerkannt, folgte die Abtei der Benediktinerre-
gel und nahm später, um 1318, eine säkulare
Lebensweise an. Sie wurde 1499–1502 in ein Ka-
nonissenstift umgewandelt.

Die Reichsunmittelbarkeit gründete sich auf
Privilegien, die durch die Ks. seit Heinrich II.
zugestanden wurden (1004: jus mercatum ac telo-
neum [...] in villa Andilahe) sowie auf den Schutz
der Hohenstaufen und später die Regalien und
Urk.n, die am 17. Juli 1288 durch † Rudolf I.
und seine Nachfolger, † Heinrich VII. (1313), †
Ludwig den Bayern (1336), † Karl IV. (1347), †
Sigismund (1437),† Friedrich III. (1442, 1485?),
† Maximilian I. und † Karl V. (1521) bestätigt
wurden.

Die weltl. Güter stammten von Ks. Karl III.
und vom Gf.en Erchenger, dem Vater der Grün-
derin; sie umfaßten ursprgl. das hohe Tal des

Flusses A., wichtige Waldgebiete in den Voge-
sen (Dononmassiv) und Grundbesitz im Elsaß
(Marlenheim) und im Kaiserstuhl (v. a. Endin-
gen und Kenzingen). Der Besitz wurde zerstü-
ckelt durch die wg. der Abteischulden nötigen
Veräußerungen (1344: Verkauf des Dinghofes
zu Kenzingen), stabilisierte sich aber Mitte des
14. Jh.s nach der Intervention Papst Clemens VI.
und der Abfassung eines Salbuches (1348). Die
Landeshoheit beschränkte sich auf Zwing und
Bann in der Andlauniederung. 1615 erwarb die
Abtei die Güter der früheren Abtei von Hugs-
hofen im Weilertal. Der Vogt wurde von der Äb-
tissin aus der Familie der Gründerin gewählt.
Diese Vogtei wurde durch die Gf.en von Nord-
gau (alias Egisheim) ausgeübt, später dann
durch die Gf.en von Metz, durch die Hohen-
staufen und die †Habsburger, die sie als Lehen
den Herren von der Dicke weitergaben, den Er-
bauern des nahen Schlosses von Spesburg
(Ende 13. Jh.). Nach dem Erlöschen dieses Hau-
ses fiel die Vogtei wieder an die Herren von A.
zurück.

II. Ministeriale sind seit 962 belegt. Sie ka-
men im 13. Jh. wieder als Lehnsleute in die Va-
sallität der Abtei, v. a. über die Adelsfamilie der
A., die die Funktionen des Vitzthum und des
Schultheis des Orte ausübte. Das Lehensbuch von
1362 erwähnt als Vasallen die Mgf.en von Hoch-
berg, die Ribeaupierre/Rappoltstein, die Ger-
oldseck, Üsenberg, A., Dicka, Firdenheim,
Greifenstein, Hohenstein, Wanfen, Wasseln-
heim und Voltz.

Die Struktur des Hofes läßt sich aus dem Sal-
buch von 1348 erkennen. Ihm stand ein Hof-
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meister vor (Henin von Ratsamhausen, 1348),
eine Ehrenposition, die unter dem Titel des Ob-
risthofmeisters bis ins 18. Jh. fortbestand. Weiter-
hin gab es einen Küchenmeister, einen Marschalk,
einen Schenck und einen Kammerer, die (1348) aus
den Reihen der Bürger von A. rekrutiert wurden.
Die Verwaltung des Besitzes wurde einem
Schaffner anvertraut. Kapläne und vier Stiftsher-
ren waren der klösterl. Gemeinschaft assoziiert.

Die Abtei scheint ihren Reichtum aus der
Nutzung des Waldes und dem Weinverkauf
(Anfang des 16. Jh.s werden jährl. 1000 Hekto-
liter verkauft, v. a. nach † Straßburg – die Hälf-
te –, und nach Schwaben – ein Drittel bis ein
Viertel – gezogen zu haben. Ein halbes Dutzend
Pfarreien, die ca. 1400 angebunden wurden, si-
cherten ihr regelmäßige Einkünfte. Die Äbtis-
sinnen hatten weder das Münzrecht (auch wenn
sie dies beim Stadelhof von Marlenheim vorge-
ben) noch Rechte an Minen. Aus Tradition (die
1192 belegt und auch am Ende des 16. Jh.s noch
immer befolgt wurde) lieferte sie jährl. dem
Papst Abgaben in Form von kostbarem Stoff (25
Ellen Leinen).

Die Abtei war Töchtern aus adligen Famili-
en, v. a. aus dem Elsaß, vorbehalten. Die Zahl
von elf Kanonissinnen (die 16 adlige Vorfahren
nachweisen mußten), die einer Äbtissin (die als
einzige an das Keuschheitsgelübde gebunden
war) unterstanden (18. Jh.), ist höher als am
Ende des MA (ein halbes Dutzend; keine i. J.
1573). Die mit der Zeit gelockerte Disziplin wur-
de 1407 wiederhergestellt. Als Persönlichkeiten
können Adelaide von Geroldseck (1342–60), So-
phie von A. (1412–44), Kunigunde von Reinach
(1494–1573) und Maria-Magdalena Rebstock
(1573–1609) hervorheben werden.

Die Ks.in Richarda wurde 1049 von Papst
Leo IX. kanonisiert. Ihre Gebeine wurden in der
Abteikirche aufbewahrt, ein Schrein für ihre Re-
liquien wurde Anfang des 14. Jh.s hergestellt.
Auf diesem ist eine Überlieferung dargestellt
(die bereits Reginon von Prüm erwähnt), nach
der die Ks.in des Ehebruchs angeklagt und spä-
ter nach einem Gottesurteil freigesprochen
worden sein soll, bevor sie sich in das Kloster-
leben zurückzog. Eine Legende, der zufolge der
Ort dieses Kl.s ihr von einer Bärin gezeigt wor-
den sein soll, gab Anlaß zu verschiedenen

Denkmälern: die Abtei besaß eine Käfiganlage,
in der gezähmte Bären gehalten wurden.

Die Wallfahrt zur hl. Richarda bezog auch
ihre Eltern mit ein (deren Reliquien im Heilig-
thumbhaus von 1377, nahe dem Kreuzgang, auf-
bewahrt wurden) und war verbunden mit einer
bes. Verehrung des hl. Lazarus. 1353 begab sich
Kg. † Karl IV. nach A., um dort eine Reliquie
dieses Heiligen zu entnehmen. Das Wappen der
Abtei zeigt ein rotes Kreuz auf goldenem
Grund, eine Anordnung, die von den Herren
von A. und Berckheim, die zu ihren Ministeria-
len zählten, wieder aufgenommen wurde.

† C.4.2. Andlau
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Georges Bischoff

BUCHAU

I. Um 770 durch die fränk. Adeligen Warin
und Adelinde gegründete weibl. Kommunität,
spätestens seit dem 14. Jh. weltl. Damenstift,
Äbt. 1347 erstmals als »Fürstin« bezeichnet, seit
dem 16. Jh. eindeutig Reichsstand, zunächst bei
den Reichsprälaten. Im Zuge der Formierung
des schwäb. Reichsprälatenkollegiums Einord-


